[bookmark: _Hlk535922324]Produzentinnen berichten von der Krise im Kaffeeanbau
Schwarze Zukunft für die Kaffeebranche? 
[bookmark: _Hlk535922400]Musterstadt, X. September 2019 – Zur Fairen Woche, der größten Aktionswoche des fairen Handels, hatte Bürgermeisterin Maria Musterfrau zu einem besonderen Themenabend eingeladen: Olga Alvarado, Fairtrade-Kaffeeproduzentin aus Honduras und Jaquelina Vivanco, Mitarbeiterin des lateinamerikanischen Fairtrade-Produzentennetzwerks CLAC erzählten bei einem Vortrag im Rathaussaal von den aktuellen Herausforderungen im Kaffeeanbau. 
[bookmark: _Hlk16497860][bookmark: _Hlk16491417][bookmark: _Hlk16497978]Obwohl Kaffee das Lieblingsgetränk der Verbraucherinnen und Verbraucher in Deutschland ist, profitieren viele Menschen im Anbau nicht vom Boom der letzten Jahre – stattdessen leben sie in bitterer Armut. Schuld sind Dumpingpreise und die Folgen des Klimawandels. Gerade jüngere Menschen sehen im Kaffeeanbau keine Zukunft: Sie ziehen vom Land in die Städte oder fliehen ins Ausland – so wie die 31-jährige Kaffeeproduzentin Olga Alvarado, die in die USA migrierte. Anders als viele ihrer Landleute kehrte sie zurück. Sie kaufte sich ein Stück Land, baute eigenen Kaffee an und schloss sich einer Fairtrade-Kooperative an: „Mit Fairtrade hat der Kaffeeanbau für uns eine Zukunft. Bauern, die keiner Fairtrade-Kooperative angehören, geht es deutlich schlechter: Sie bekommen 40 bis 50 Prozent weniger Geld für ihre Ernte“, sagte Kaffeebäuerin Olga Alvarado am Abend auf der Veranstaltung. Bei Fairtrade bekommen die Produzentenorganisationen einen festen Mindestpreis für ihren Kaffee. Dieser liegt bei umgerechnet 1,62[footnoteRef:1] Euro pro 500 Gramm-Packung. Hinzu kommen 0,23 Euro über die Fairtrade-Prämie, einen Aufschlag für Gemeinschaftsinvestitionen und weitere 0,35 Euro für Bio-Kaffee. Konventionelle Bauern sind den Schwankungen am Weltmarkt schutzlos ausgeliefert: Im Frühjahr sanken die Preise für 500 g Rohkaffee auf einen Euro – einen solchen Einbruch erlebte der internationale Kaffeemarkt zuletzt vor zehn Jahren.    [1:  Berechnungsgrundlage sind 1,40 US-Dollar pro britisches Pfund] 

Musterstadt setzt sich für fairen Kaffee ein
Um auf die Situation der Kaffeebäuerinnen und -bauern aufmerksam zu machen, beteiligt sich Musterstadt an der Kampagne „Mach Kaffee fair“ von TransFair e.V. „Als Stadt haben wir eine klare Vorbildfunktion“, erklärte Maria Musterfrau, Bürgermeisterin von Musterstadt. „Wer im Alltag zu fairem Kaffee greift, unterstützt die Menschen im Anbau, die es bitter nötig haben“, so Musterfrau. Neben dem Vortrag der Süd-Gäste organisiert die Steuerungsgruppe der Stadt am Musterdatum eine faire Kaffeetafel auf dem Marktplatz. Viele Geschäfte in Musterstadt beteiligen sich mit Aktionen und Infoveranstaltungen an der fairen Woche. Mehr Infos hier / Musterbeispiele. 
Musterstadt trägt seit XX Jahren den offiziellen Titel Fairtrade-Town. Damit zeichnet der gemeinnützige Verein TransFair Städte aus, die sich in besonderem Maße für einen gerechten Handel einsetzen. Bundesweit engagieren sich über 600 Städte für Fairtrade – darunter Nachbarstädte wie Musterstadt und Musterstadt.
